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England und die Vereinigten Staaten
Engliſch ruſſiſche Liehenswürdigkeiten

Kopenhagen 13 Januar Anläßlich der Polemik des
britiſchen Botſchafters Sir George Buchanan mit den ruſſiſchen
Germanophilen erhielt der Petrograder Kurier folgende
Nachrichten Jn offiziellen diplomatiſchen Kreiſen war der
Jnhalt von Sir Buchanans Rede bereits früher bekannt und
die von Sir Buchanan berührten Fragen waren Gegenſtand
öfterer und langer Beratungen zwiſchen S D Sſaſonow und
dem franzöſiſchen und engliſchen Botſchafter in Petersburg
Aus ſehr autoritativer und gut unterrichteter Quelle wurde
dem mitgeteilt daß in der letzten Zeit der franzöſiſche
Botſchafter Herr Palsologue und der britiſche Botſchafter Sir
Buchanan dem Miniſter des Auswärtigen S D Sſaſonow
über den unangenehmen und vollkommen unerwünſchten Ton
einiger allerdings nicht zahlreicher Preßorgane und auch
einzelner Staatsmänner die in der europäiſchen und jenſeits
des Ozeans liegenden politiſchen Welt ſehr bekannt ſind und
die gegen England auftreten Vorhaltungen machten Unter
anderem wieſen ſie Herrn Sſaſonow darauf hin daß das
Auftreten Wittes in der Verſammlung der ruſſiſchen in
duſtriellen Organiſationen zwecks Beratung über die Frage
der Einführung von Kriegsſteuern wo er ausführlich den
Gedanken entwickelte daß England ſich durch den gegen
wärtigen Krieg bereichere einen unangenehmen Eindruck auf
die Staatsmänner Englands und die engliſche Preſſe gemacht
habe Die Botſchafter baten Sſaſonow Maßnahmen zu
treffen um dieſe unerwünſchten und durch nichts begründeten
Verdächtigungen Englands daß es ſich nur um ſich kümmere
zu zerſtreuen Sir George Buchanan ſelbſt benutzte die Ge
legenheit um als erſter im Namen Englands die Bereit
willigkeit auszuſprechen würdig und edel bis zum Schluß
ſeine Verpflichtungen gegenüber den Verbündeten auszu
füllen ohne vor irgendwelchen materiellen und Menſchen
opfern zurückzuſchrecken Die Aeußerungen des Peters
burger Kurier die die obige Depeſche wiedergibt beziehen
ſich auf einige der kleinen Liebenswürdigkeiten die ſich die
hohen Alliierten in letzter Zeit nicht gar ſelten ſagen Ein
zelne ruſſiſche Staatsmänner beſonders der ja auch in dem
Artikel genannte Graf Witte gaben jüngſt der Anſicht Aus
druck daß der Weltkrieg für England lediglich ein Geſchäft
ſei das es mehr von dem Standpunkte des eigenen Ver
dienſtes als des Sieges der Bundesgenoſſen betreibe Sir
George Buchanan einer der Väter der engliſch ruſſiſchen Ver
ſtändigung hatte nun die Gelegenheit der ruſſiſchen Feſte
benutzt um ſeiner Empörung darüber wie ſehr man doch die
edlen Abſichten Englands in Rußland verkenne beſcheiden
Ausdruck zu geben

Take Jonescus Jntriguen

WTB Wien 13 Jan Das Wiener K K Telegraphen
Korreſpondenz Bureau iſt ermächtigt folgende Erklärung des
K u K Botſchafters in Madrid Prinzen Fürſtenberg zu ver
öffentlichen Jch habe niemals während meiner Wirkſamkeit
als öſterreichiſch ungariſcher Geſandter in Bukareſt dem da
maligen rumäniſchen Miniſter des Jnnern Take Jonescu eine

Depeſche des von ihm angegebenen Jnhaltes gezeigt und
konnte dies um ſo weniger tun als eine ſolche nie an mich
erging Take Jonescu war auch nie in der Lage mich davon
abzuhalten eine Depeſche meiner Regierung dem einzig hier
zu kompetenten Miniſter des Aeußern zur Kenntnis zu
bringen Jch möchte übrigens feſtſtellen daß Take Jonescu
während ſeiner letzten Miniſterzeit mir mehrmals die bün
digſte Verſicherung abgab daß er Rumäniens Heil einzig im
Anſchluß an die Zentralmächte erblige da ſeinem Vaterlande
nur von Rußland her Gefahr drohe

Carl Prinz zu Fürſtenberg
Take Jonescu ſcheint von England oder Rußland be

ſtochen Lügenmeldungen in die Welt geſetzt zu haben um
Rymänien in den Krieg zu treiben Er iſt freilich heute
ohne ſeinen früheren Einfluß

Italien dementiert

MVIB Rom 13 Jan Die Agenzia Steinni meldet
Man hat die Nachricht verbreitet daß binnen kurzem in
einigen Städten die öffentlichen Schulen geſchloſſen werden
wirdyen um ſie als Kaſernen für die unter die Fahnen be
i g Mannſchaften zu verwenden Dieſe Nachricht enr
vehrt jeder Begründung

Engliſch franzöſiſche Blockade eines bulgariſchen Hafens

Vukareſt 13 Januar Aus Sofig erhält die N die
Nachricht daß eine engliſch franzöſiſche Flotte die Blockade
über den Hafen von Dedeggatſch verhängt hat Die Handels
ſchiffe die nach Dedeggatſch gerichtet ſind werden unterſucht
die verdächtigen Paſſagiere verhaftet und die Briefe beſchlag

Das wäre wieder ein Beweie für die Räölkerrechts
ehe mer Feinde Die Red

c B London 14 Januar
Der Waſhingtoner Korreſpondent der Times warnt

in einem längeren Artikel den er ſeinem Blatte telegra
phiert vor der Anſchauung daß mit dem freundlichen Tone
der Note Greys die Schwierigkeiten mit der Regierung der
Vereinigten Staaten aus dem Wege geräumt ſeien Der
Wunſch Greys den er in der Note ausſpricht den amerika

niſchen Handel nicht zu ſtören ändert nichts an den Tat
ſachen ſelbſt daß der Handel Nordamerikas aufs Empfind
lichſte geſchädigt werde und der Korreſpondent der Times

verſichert daher der Standpunkt der Regierung der Ver
einigten Staaten ſei der daß Greys Note den Zuſtand der
für die Union unerträglich ſei unverändert laſſe Die An
ſicht weiteſter Kreiſe in Amerika ſei daß man jetzt Taten
erwarten müſſe anſtatt ſich noch über Theorien zu ſtreiten

Der Times Artikel macht in den politiſchen Kreiſen Eng
lands einen peinlichen Eindruck Man glaubte in London
bisher daß man der Politik der Vereinigten Staaten ganz
ſicher ſei und man muß nun erfahren daß Amerika in der eng

liſchen Antwortnote nichts mehr als einen bloßen Bluff zu
ſehen ſcheint s

Die Kriegsmüden in Frankreich

WTB Paris 13 Januar Der Temps veröffentlicht
einen Erlaß an die Amtsmänner in dem jede Agitation für
den Frieden ſtrengſtens verboten wird Gewiſſe Perſonen
heißt es in dem Erlaß reiſen umher und machen Propaganda
für den Frieden Die Agitation gegen Poincarsé und ſeine
Regierung ſcheint alſo bereits einen recht großen Umfang
angenommen zu haben Den Eindruck einer ſtarken Friedens
propaganda gewinnt man auch aus nachſtehenden Aus
führungen des Temps über den

Zuſtand der beſetzten franzöſiſchen Propinzen

IB Paris 13 Januar Der Temps veröffentlicht
den Bericht eines franzöſiſchen Univerſttätsmitgliedes über
den Zuſtand der beſetzten Provinzen Danach wird jeder
Perſon täglich ein Pfund Mehl ausgeliefert Alle Mühlen
ſind im Gange Der frühere Mangel an Brot Salz Zucker
Kaffee Zündhölzern und Tabak hat gänzlich aufgehört Dre
Verhältniſſe haben ſich bedeutend gebeſſert Ueberall ſind
deutſche Wegweiſer angebracht Der Ausſchank von Alkohol
iſt verboten Der Betrieb in den Schulen wird überall fort
geſetzt Die Deutſchen verſuchen die Bevölkerung in jeder
Weiſe zufriedenzuſtellen und für die Vorſtellung zu gewinnen
daß ein ackerbautreibendes Frankreich und ein induſtrielles
Deutſchland natürliche Verbündete gegen das friedenſtörende
England ſeien

e W

Einzelheiten über den Verbleih der deutſchen

Garniſon von Tſingtan
T V London 13 Januar Es werden jetzt hier noch

weitere Einzelheiten über den Verbleib der deutſchen Garni
ſon von Tſingtau bekannt Bei der Kapitulation der Feſtung
wurde ein Vertrag unterzeichnet zwiſchen dem Generalmajor
Yamanaſhi dem General Takahaſhi dem japaniſchen Be
vollmächtigten und dem deutſchen Bevollmächtigten Kapitän
zur See Saxer Der Vertrag beſteht in 30 Artikeln und
zwölf ſpäter hinzugefügten Paragraphen Als Dolmetſcher
fungierte der japaniſche Dr Hyodo und der deutſche Dr
Kuntz Es wurde darin u a feſtgeſetzt daß alle Ziviliſten
die in Tſingtau wohnen und ſich nicht am Kampf beteiligt
haben auch dort bleiben können Diejenigen deren Tätig
keit der japaniſchen Behörde als verdächtig erſcheint müſſen
allerdings die Stadt ſofort verlaſſen Der ehemalige Gouver
neur von Tſingtau Meyer Waldeck iſt verwundet als Kriegs
geſangener nach Japan überführt worden Er iſt in einem
europäiſch ausgeſtatteten Hauſe in den Parkanlagen des
Tempels Tſukiji bei Tokio untergebracht worden Die deut
ſchen Streitkräfte beliefen ſich bei Beginn der Feindſelig
keiten auf 4800 Mann

Die Deutſchen haben ſämtliche Petroleum Reſervoire
und Kohlenvorräte der Stadt vor der Uebergabs der Stadt
zerſtört ebenſo wie faſt alle anderen Gegenſtände von irgend
welchem Wert Es beſtätigt ſich daß die Deutſchen ſelbſt
die im Hafen von Tſingtau liegenden Kriegsſchiffe zerſtört
haben ſo den öſterreichiſch ungariſchen Kreuzer Kaiſerin
Eliſabeth 3937 Tonnen ebenſo die folgenden deutſchen

Schiffe den kleinen Kreuzer Cormoran 1600 Tonnen ſo

wie die Kanonenboote Lux Tiger Jaguar und Jltis
jeder 886 Tonnen

Nach einem ſpäteren Telegramm ſoll der Aufenthalts
ort des ehemaligen Gouverneurs von Tſingtau Meyerx
Waldeck ſich in Fukucka befinden

Das Geheimnis unſerer Unterſeeboote

Auch die Times zerbrechen ſich jetzt den Kopf über das
drahtloſe Geheimnis das wie ſie ſagen faſt unmöglich zu
löſen iſt Um 3 Uhr morgens erhielt der deutſche Admiral
ſtab die Nachricht daß eines ſeiner Unterſeeboote die Formi
dable verſenkt habe Nun war erſtens um 3 Uhr Berliner
Zeit der Angriff noch gar nicht geſchehen aber angenommen
es handele ſich um einen Fehler in der Ueberſetzung ſo bleibt
es immer noch ein Geheimnis wie die Nachricht Berlin
wenige Minuten nach dem Angriff erreichen konnte Es
wäre mehr als fragwürdig wenn ein deutſches Unterſeeboot
das im Kanal tätig iſt mit einer deutſchen Station in Ver
bindung treten könnte Während des Angriffs könnte das
Boot ſeinen Marconi Apparat ſicherlich nicht aufgeſtellt laſ
ſen ganz abgeſehen davon daß es ſich hüten wird durch
irgendwelche Signale ſeine Anweſenheit zu verraten Es
iſt ja möglich daß ein deutſches Unterſeeboot Jnſtrumente
mit ſich führt die über 200 Meilen tragen Stärkere aber
können die Bvote unmöglich beſitzen Merkwürdig finden die
Times auch daß der deutſche Bericht von der Verfolgung

des Bootes durch Torpedozerſtörer ſpricht während der eng
liſche Bericht dies nicht tut Wäre der deutſche Bericht
richtig fo hätte der engliſche Admiralſtab doch ſofort gewußt
daß die Formidable torpediert worden ſei was bekanntlich
nicht der Fall war Da die Times klüger iſt als die
Daily Mail ſo ſucht ſie nicht wie die Daily Mail des

Rätſels Löſung in einer drahtloſen Station im Kanal ſon
dern findet ſich mit den Tatſachen wie mit einem unlösbaren
Geheimnis ab

Wir wollen kein Portugal ſein
Kiel 13 Januar Wir wollen kein Portugal ſein

erklärt vorbehaltlos die in Chriſtiania erſcheinende Aften
poſt Sie weiſt auf die Malmöer Drei Könige Zuſammen
kunft hin die die Preſſe der Welt beſchäftigt und gezeigt
habe in welch hohem Grade aller Augen auf die ſordiſchen
Länder gerichtet ſeien Niemand von uns, ſo heißt es dann
wörtlich weiß was das neue Jahr uns an Unglück bringen
kann Nur Gedankenloſigkeit und Leichtſinn bauen feſt
darauf daß wir nicht in den Weltkrieg verwickelt werden
Wir wollen kein Portugal in unſerem Verhältnis zu der
einen oder anderen kriegführenden Macht ſein Das darf
nicht unſere Rolle unter den Nationen werden Dazu ſind
wir nicht jung und lebensfriſch dazu hat ſich unſere wirt
ſchaftliche techniſche und kulturelle Entwickelung gerade in
dem jüngſt beendeten Jahre als zu fortſchrittlich und kräftig
erwieſen Köln Zeitg

Echte Waffenbrüderſchaft
Jn einem Echte Waffenbrüderſchaft überſchriebenen

Wiener Artikel beſpricht die Köln Ztg die bisherigen
deutſchöſterreichiſchen Operationen des Feldzuges Hinſicht
lich der Operationen an der Oſtgrenze erklärt das Blatt es
ſei nunmehr die dritte Phaſe des ruſſiſch galtziſchen Feld
zuges gekommen in der die Ruſſen ſogar bis in den
Feuerbereich Krakaus herangelaſſen wurden
Es werde ſich bald zeigen daß dieſe Strategie trotz
der Opfer die ſie Galizien auferlegt richtig geweſen
iſt Wenn nicht alles täuſcht ſteht vor Warſchau die
Entſcheidung dieſer neuerlichen Kämpfe bevor deren
Verlauf die Ruſſen diesmal ſchwerlich durch erneute Ueber
flügelung der deutſchen Front zu ihren Gunſten wenden
können Nach der Abdrängung von Warſchau wird es den
Ruſſen nicht mehr möglich ſein ihren weit vorgeſchobenen
Flügel in Galizien zu halten ſie werden einen allge
meinen Rückzug antreten müſſen Es werde ſich
alsdann der Lohn für die entſagungsvolle öſerreichiſch un
gariſche Bundestreue durch die mittelbare Hilfe der Ver
bündeten von ſelbſt einſtellen zugleich mit dem erfreulichen
Ergebnis daß der ruſſiſche E zner gründlich geſchwächtt auf
eine Wiederkehr verzichten muß

Pferdewangel in der franzöſiſchen Armte

TU Paris 13 Jan Nach hier veröffentlihten Staſtiken hat die franzöſiſche Armee ſeit Beginn des Feldzug
über 60 Proz ihres Pferdematerials verloren Das Kri
miniſterium trifft jetzt auf große Schwierigkeiten bei der
Neuanſchaffeng geeigneter Tiere beſonders für die were
Artillerie Dieſer Umſtand hat jetzt zur Errichtung von be
ſonderen Pferdelazaretten unmittelbar hinter der Front An
laß gegeben in denen verſucht wird die nur l r ver
wundeten oder ſehr erſchöpften Tiere wieder ſelddienſtaug
lich zu machen Die Lazarerte ſollen bisher ſekr gute Er

folge zu verzeichnen gehabt haben



Eduards unſelige Erben
Die Kriegshetzer

XII

Herbert Henry Asquith

Von keinem der leitenden Staatsmänner an der Spitze
der kriegführenden Mächte den Mummelgreis Goremykin
vielleicht ausgenommen hört man jetzt ſo wenig wie von
Herbert Henry Asquith dem engliſchen Premierminiſter
De Mann der die Geſchicke des vereinigten Königreichs
in dieſen ſchlimmen und gefahrvollen Kriegszeiten lenkt
hält ſich augenſcheinlich nach Kräften zurück und ſchickt lieber
ſeine Miniſterkollegen als Sturmböcke vor im Parlament
wie gegen den Anſturm der öffentlichen Meinung Herr
Asquith denkt vermutlich daß es für ihn in jedem Falle
beſſer ſei wenn ſich andere blamieren was der Venjamin
des liberalen Kabinetts der ſehr ehrenwerte Winſton Chur
chill der vierzigjährige Stürmer und Dränger ja auch ſchon
ausgiebig und mit Bereitwilligkeit getan hat Vor allen
Dingen aber hat der Premierminiſter es vermieden dem
leitenden Mann im Foreign Office in ſein dunkles Hand
werk zu pfuſchen Nie zuvor hat in England ein Miniſter
des Auswärtigen ſein Reſſort ſo ſelbſtherrlich geleitet wie
Sir Edward Grey und es iſt daher kein Wunder daß
Asquith gegenwärtig vor ihm wie vor Churchill und Kit
chener völlig in den Hintergrund getreten iſt Man weiß
freilich nicht was im Schoße des Kabinetts vor ſich geht ob
Asquiths Zurückhaltung nur äußerlich iſt oder ob die
Reſſortminiſter tatſächlich das Heft ſeinen Händen ent
wunden haben Wenn man bedenkt daß der engliſche
Premierminiſter zeitlebens alles andere als ein Schwächling
geweſen und daß es vielmehr ſeine unerbittliche logiſche
Zielſicherheit geweſen iſt die ihn an die erſte Stelle im
Staate geführt hat ſo hat die Annahme daß Asquith der
zeit ſich mit bewußzter Ueberlegung zurückhalt weit mehr
für ſich als die Vermutung die jüngeren Kabinettsmit
glieder hätten mählich den Premierminiſter aus der vorderen
Linie geſchoben

Jn jedem Falle iſt die Rolle die Herbert Henry As
quith bei der Vorgeſchichte des Krieges geſpielt hat und die
er augenblicklich noch ſpielt nicht gerade ſonderlich klar
Obwohl er dem Namen nach für den Ausbruch des Krieges
verantwortlich iſt kann man nach ſeiner ganzen Vergangen
heit nicht eigentlich ſagen daß er ein Kriegshetzer war
Man kann ihn auch nicht unmittelbar als Erben der poli
tiſchen Traditionen König Eduards bezeichnen denn es iſt
bekannt daß Eduard VII den ehemaligen Advokaten nicht
ausſtehen konnte ähnlich wie Asquiths Förderer Glad
ſtone der Königin Viktoria ſtets unfympathiſch geblieben
war Aber das feſtgefügte engliſche Verfaſſungsleben hatte
der Königin wie ihrem Sohn keine Wahl gelaſſen eine
andere als die führende Perſönlichkeit der ſiegreichen libe
ralen Partei mit der oberſten Leitung der Staatsgeſchäfte
zu betrauen Aber König Eduard wußte ja als Sachwalter
ſeiner politiſchen Ziele Sir Edward Grey im Kabinett und
um ſo leichter mochte er darum Asquith in Kauf nehmen
Er hatte vielleicht auch gehofft die Liberalen würden bald
abgewirtſchaftet haben und die Tories würden bald wieder
die Führung der Geſchäfte des Landes übernehmen
Eduard VII deſſen Geſinnungen durchaus konſervativ waren
hat dieſen Wechſel der Regierungsmehrheit nicht erlebt
Die Liberalen ſind noch heute am Ruder und ſie haben was
Eduard ſich vielleicht nicht hat träumen laſſen das zuwege
gebracht wonach ſein Sinn ſtand in Gemeinſchaft mit der
halben Welt Deutſchland zu bekriegen eine Aufgabe deren
Löſung der verſtorbene König ohne Zweifel den Tories zu
gedacht hatte Man hatte in Deutſchland ſeinerzeit den
wiederholten Wahlſieg der Liberalen als Friedensborſchaft
betrachtet und es iſt ein Zeichen der tiefgehenden Um
wertung hiſtoriſcher Ueberlieferungen wie der Volks
ſtimmungen in England daß der Krieg gegen Deutſchland
unter der Herrſchaft einer Parlamentsmehrheit ausgebrochen
iſt die gegen Chamberlains imperialiſtiſche Beſtrebungen
gewählt wurde unter einem Premierminiſter der ſeiner
zeit aus ſeiner Abneigung gegen den Burenkrieg kein Hehl
gemacht hatte Hat ſich Herbert Henry Asquith Englands
erſter ſozialreformatoriſch tätiger Miniſter in anderthalb
Jahrzehnten ſo gewandelt oder hat er unter dem Druck der
deutſchfeindlichen Beſtrebungen ſeiner Miniſterkollegen und
der von der Northcliffe Preſſe zielbewußt vergifteten öffent
lichen Meinung den Dingen freien Lauf gelaſſen Nie
mand weiß es Vielleicht wird die Zukunft dieſes Geheimnis
entſchleiern für uns Deutſche iſt der Premierminiſter As
quith jedenfalls eine bittere Enttäuſchung geworden Wir
glaubten hinter ſeiner kühlen Dialektik hinter ſeiner ſelbſt
ſicheren Ueberlegenheit und der rethoriſchen Klarheit ſeiner
Gedanken ſtehe ein Mann von Charakter und politiſcher
Rechtſchaffenheit Und wir mußten erleben wie unter ſeiner
Regierung in England regiert nicht der König ſondern
als Vollſtrecker des Willens der Parlamentsmehrheit der
Premierminiſter engliſche Selbſtüberhebung und Treu
loſigkeit im Kriege gegen Deutſchland ihren brutalen Aus
druck fanden Und nichts hat dem plötzlich mit elemenrarer
Macht in Deutſchländ aufgeloderten Haß gegen England ſo
viel Zü dſtoff zugeführt wie die Erkenntnis von dem be
wußten Gegenſatz zwiſchen den Worten und Taten der eng
liſchen Staatsmänner Es iſt ſchwer und undankbar über
künftige Volksſtimmungen prophezeien zu wollen die Fran
zoſen die im Jahre von Faſchoda ſchäumenden Haß gegen die
Engländer gehegt haben quellen ein halbes Menſchenalter
ſpäter über von inniger Freundſchaft für ihre jetzigen Ver
bündeten wenngleich es nicht an Anzeichen dafür fehlt daß
dieſer Freundſchaft Gipfelpunkt bereits überſchritten iſt Aber
man darf wohl mit ziemlicher Gewißheit annehmen daß der
jetzt zu flammender Lohe entbrannte Haß der Deutſchen
gegen die Engländer nach fünfzehn Jahren noch keineswegs
erloſchen ſein wird mag auch dieſer Krieg was wir zuver
ſichtlich hoffen dürfen Deutſchland den Triumph über ſeine
Feinde bringen Dazu wird in erſter Linie der Umſtand
beitragen daß ein Regierungs und Syſtemwechſel in Eng
land unſere Stellung den Briten gegenüber nicht verändern
kann Hätten die Tories den Krieg gemacht und wären
die Liberalen in der Oppoſition geweſen ſo hätte man ſich
den Fall denken können daß ein ſpäteres iiberales Regime
vom deutſchen Volk mit der Hoffnung auf Anbahnung
beſſerer Verhältniſſe zwiſchen den beiden Nationen begrüßt
worden wäre Doch dieſe Möglichkeit iſt nunmehr ausge
hloſen zumal wir wiſſen daß die Tories an Deutſchenhaß

die Liberalen womöglich noch übertreffen was die jüngſten
Aeußerungen der Lords im Oberhauſe erſt wieder mit aller
Klarheit gezeigt haben

Vielleicht wird einmal eine Zeit kommen in der den
engliſchen Liberalen das Bewußtſein des Unheils auf
dänpnext das ſie durch die Entfeſſelung des Weltkrieges an

gerichtet haben Dieſe Zeit wird kommen wenn das eng
liſche Volk erkennen wird daß die Männer denen es in
ſeiner Schickſalsſtunde die Führung des Staatsſchiffs an Binde
vertraut hatte ſchlechte gewiſſenloſe Lotſen geweſen ſind daß
ſie ſich wie Steuerleute eines Piratenſchiffs geführt haben
und nicht wie Offiziere eines ehrlichen Kauffahrteiſchiffes
benommen haben Dann wird ſich die Verantwortung über
dem Haupte Herbert Henry Asquiths entladen mag er dann
noch an der Spitze des Staates ſtehen oder ſich zu beſchaulicher
Muße zurückgezogen haben Vielleicht erlebt der gegen
wärtige Premier dieſe Wandlung der Anſchauungen nicht
mehr denn er ſteht ſchon im 64 Lebensjahre und es hieß
ſchon früher der maſſive Mann mit ſeinem rötlich geſunden
Geſicht und ſeiner weißen Mähne ſei müde und leidend
Vielleicht iſt es mit ſeiner vielgerühmten zähen Energie
überhaupt nicht mehr weit her er hat jedenfalls weder den
brodelnden iriſchen Hexenkeſſel zu beruhigen noch die hyſte
riſchen Suffragetten unterzukriegen vermocht Jſt
Bücrgersſohn aus Morley in Yorkſhire überhaupt nicht mehr
als ein Dickſchädel wie alle Yorkſhiremen Ein Dickſchädel
der ſeine Verſtandesgaben nur dazu benutzt hat Karriere
zu machen Man vermag es nicht recht zu glauben aber
über den Zwieſpalt in dem Asquith von früher und dem
von heute kommt nun einmal nicht hinweg
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Gefahren der Unterſeeboote

Die Gefahren denen die Unterſeeboote und ihre Be
mannung ausgeſetzt ſind werden ebenſo ſehr überſchätzt wie
die des Flugweſens Die modernen Unterſeeboote ent
ſprechen ihrem Namen nicht in dem Sinne daß ſie etwa in
der Regel unter Waſſer fahren es ſind vielmehr Boote die
für ein gelegentliches Untertauchen und Weiterfahren in
getanchtem Zuſtande eingerichtet ſind ſodaß man ſie vielleicht
richtiger Tauchbovte nennt Da ſie bis in beträchtliche Tiefen
tauchen müſſen bis zu 60 Meter ſo müſſen ihre Wände ſo
ſtark ſein daß ſie den außerordentlich ſtarken Waſſerdruck
in jenen Tiefen auszuhalten vermögen Das gibt ihnen
bei etwaigen Zuſammenſtößen mit andern Schiffen einen
großen Vorzug vor ihnen ſodaß die Gefahr bei einer ſolchen
Kolliſion in der Regel für das andere Schiff größer iſt als
für das Tauchboot Es kann freilich unter beſonders un
glücklichen Umſtänden einmal vorkommen daß ein Unterſee
boot von einem großen Dampfer ſo überrannt wird daß es
unter dieſen gepreßt wird Stehen dann die Luken offen ſo
kann es ſich ereignen daß ein ſo raſcher und ſo ſtarker Waſſer
einbruch erfolgt daß eine Rettung nicht mehr möglich iſt
Doch iſt dieſe Gefahr gerade bei den modernen Tauchbooten
die einen großen Auftrieb haben und weit aus dem Waſſer
hervorragen äußerſt gering Jm allgemeinen iſt alſo eine
Kolliſionsgefahr für die Tauchboote nicht größer ſondern
eher geringer als für andere Schiffstypen Anders verhält
es ſich mit Zuſammenſtößen unter Waſſer die ja für andere
Schiffe überhaupt nicht in Betracht kommen Beſonders
wenn das Unterſeeboot aus irgend welchen Gründen mit
eingezogenen Sehrohren alſo gleichſam ohne Augen fährt
vermag es einer ſolchen Gefahr zuweilen nicht rechtzeitig
vorzubeugen Das Tauchboot hat in dieſem Zuſtand ſeine
Tauchtanks die außerhalb des eigentlichen Bootskörpers
zwiſchen ihm und einer ſtarken Außenhaut von ſchiffsähnlicher
Form angebracht ſind völlig gefüllt ſodaß dieſer Raum
geradezu einen Sicherheit ge währenden Puffer darſtellt
Jmmerhin iſt ein Einbruch von Waſſer mag er durch einen
Zuſammenſtoß oder aus irgend einem anderen Grunde un
dichte Luken oder Aehnliches entſtanden ſein bei einem unter
Waſſer befindlichen Boot oder cuch bei einem das ſeinen
Auftrieb bereits ſo weit vermindert hat daß es gerade zum
Tauchen bereit iſt ſtets eine große Gefahr zumal wenn die
Fähigkeit des Waſſerausblaſens der Stärke des Waſſer
einbruchs nicht gleichkommt

Weitere Gefahren für die Unterſeeboote bilden die Oel
exploſionen die nicht ſelten vorkamen ſolange man nur
Leichtölmotoren für die Unterſeeboote verwenden konnte
da die leichten Oele bei den im Unterſeeboot vorhandenen
Temperaturen ſtets verdampfen und mit der Luft ein
exploſives Gemiſch geben Gerade dieſer Umſtand hat die
deutſche Marineverwaltung veranlaßt verhältnismäßig ſpät
an den Bau und die Verwendung von Unterſeebooten
heranzugehen Sie zögerte bis ein für Unterſeeboote brauch
barer Schwerölmotor exiſtierte und durch dieſes vorſichtige
und gewiſſenhafte Vorgehen iſt unſere deutſche Marine von
Oelexploſionen auf Unterſeebooten völlig verſchont geblieben
die auf anderen Marinen erhebliche Opfer an Menſchen
leben gefordert haben

Auch Knallgasexploſionen können beim Laden der
Akkumulatoren vorkommen und gefährlich werden Natür
lich ſind die Akkumulatorenbatterien mit beſonderen Ven
tilationseinrichtungen verſehen um dieſe Gefahr zu be
ſeitigen Aber es liegt in der Natur aller von Menſchen
geſchaffenen Dinge daß durch irgendein unglückliches
Zuſammenwirken verſchiedener Umſtände doch einmal eine
Kontroll oder Sicherheitsvorrichtung ſowie eine Rettungs
einrichtung verſagt Das iſt aber bei Unterſeebooten nicht
anders wie auf anderen Schiffen
jedenfalls daß die Zahl der Unfälle auf Unterſeebooten ſich
dauernd vermindert obwohl die Zahl der Unterſeeboote
beſtändig gewachſen iſt man hat es eben immer mehr ge
lernt die Gefahren zu vermeiden und ihnen zu begegnen

Bankerott des Roten Kreuzes in Serbien

Aus Frankreich kamen Meldungen über das völlige
Verſagen der Verwundetenpflege durch das Rote Kreuz
Roch ſchlimmer geht es in dieſer Beziehung in Serbien zu
Die engliſchen Zeitungen ſind voll von Artikeln und Auf
zufen in denen die Aufmerkſamkeit der Leſer auf die unſag
bare Not gelenkt wird in der die Verwundeten und Kranken
in Serbien ſchmachten Die Köln Volksztg berichtet

Trotz der umfangreichen Hilfe die das Rote Kreuz Frank
reichs und Englands dem ſerbiſchen leiſtet fehlt es allent
halben an Medikamenten und chirurgiſchen Jnſtrumenten
Die Verwundeten aus den letzten Schlachten zählen nach
Tauſenden und J Zahl der Kranken geht gar in die Zehn
tauſende Dieſe Rieſenmaſſen leidender Menſchen ſind in der
Hauptſache in improviſierten Lazaretten untergebracht in
Häuſern deren durchlöcherte Dächer allen Unbilden der
Witterung Zutritt geſtatten in Zelten die der Regen durch
weicht und überſchwemmt und die keine Heizvorrichung
haben Allein in Niſch befinden ſich wie ſchon mitgeteilt
3000 Verwundete denen aus Mangel an Verbandmaterial
und Desinfektionsmitteln überhaupt keine ordnungsmäßige
ärztliche Pflege zuteil werden kann Das einzige was man
für ſie tun konnte beſtand darin alle drei bis vier Tage das
Stroh auf dem ſie liegen zu erneuern Und wenn man noch

und ſogar von Amerika abgeſchnitten werden würde

Die Erfahrung beweiſt

ein übriges tat ſo wuſch man den Armen die Wunden mit
reinem Waſſer aus und verband ſie mit der ſchon benutzten

Das übrige überläßt man dem Schickſal und der
guten Natur der kräftigen jungen Leute

Jn den wenigen Lazaretten wo Betten vorhanden ſind
legt man drei Kranke in je zwei nebeneinandergeſchobenc
Zetten und die Räume die in normalen Zeiten mit höchſtens
300 Kranken belegt ſind ſind heute mit 1000 ja ſelbſt mit
1200 Patienten gefüllt Brand und Starrkrampf treten
infolgedeſſen geradezu evidemiſch auf Daß es in den ſer
biſchen Lazaretten und in den dazu dienenden ſanitären Not
räumen an Badegelegenheiten und dergleichen fehlt verſteht
ſich von ſelbſt Schlimmer iſt es daß auch nirgends Ope
rationsſäle vorhanden ſind ſo daß man gezwungen iſt die
Verwundeten auf Tragbahren und Karren drei oder vier
Kilometer weiter zu transportieren um eine Operation vor
nehmen zu können und die Operxierten dann auf demſelben
Zege wieder ins Lazarett zurückzuſchaffen Man kann ſich

denken welche Schmerzen die Anglücklichen dabei zu erdulden
haben Die Aerzte der verſchiedenen Abordnungen des Roten
Kreuzes die nach Serbien geſchickt wurden ſchreiben ſich
denn auch die Finger wund um von England und Frank
reich die unverzügliche Ueberſendung von Desinfektions

44 25 T n n M2 t 4 n IImitteln Verbänden Wollbetten und vor allem von Lein
wand zu erbitten

Kriegs Allerlei

Kriegsſchäden auf Curacçao

ml Es iſt bekannt daß auch die Länder die gar nicht
am Kriege beteiligt ſind ſchwer unter der eiſernen Zeit zu
leiden haben Daß aber auch eine ſo weltferne Jnſel wie
das kleine niederländiſche Curaçago das ſo verloren im Kari
biſchen Meer liegt und von der nächſten Küſte von Venezuela
noch 70 Kilometer entfernt iſt durch den Ausbruch des Krie
ges Not und Elend kennen gelernt hat darüber gibt ein inter
eſſanter Bericht im Nieuwe Rotterdamſche Courant an
ſchaulich Kunde Der bekannteſte Ausfuhrartikel iſt der nach
der Jnſel genannte Likör der hier vielfach aus der Pome
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ranze bereitet wird Sonſt ernährt ſich die Bevölkerung auf
Curacao hauptſächlich durch die Verfertigung von Stroh
hüten und treibt auch etwas Ackerbau Hier wo bereits
im Frieden Handel Jnduſtrie und Ackerbau nicht ſonderlich
blühen ſo führt der holländiſche Korreſpondent aus ſtand
mit einem Schlage alles ſtill als gleich einer Bombe die Nach
richt von dem europäiſchen Kriege in die niederländiſche
Kolonie einſchlug Es brach hier geradezu eine Panik aus
denn man fürchtete was ſich glücklicherweiſe nachher nicht
bewahrheitet hat daß die Jnſel vollkommen von u

n

daß Curacçao ſeine Bevölkerung bei weitem nicht ſelbſt er
nähren kann ſo ſah man ſich bereits dem Hungertode nahe
Jm Nu gingen die Preiſe für ſämtliche Lebensmittel fabel
haft in die Höhe was leider von ein paar gewiſſenloſen
Händlern zur Erzielung wucheriſchen Gewinnes mißbraucht
wurde Die Aufregung auf der Jnſel erreichte ihren gefähr
lichen Höhepunkt als durch franzöſiſche Kabel die Lügennach
richt verbreitet wurde daß auch die Niederlande mit in den
Krieg hineingezogen wären da man natürlich Deutſch
land die holländiſche Neutralität mißachtet hätte Nur
mit der größten Mühe konnte die Curagçaoiſche Bank ſich
einigermaßen zahlungsfähig halten nämlich als zeitweilig
der Wechſeldiskont in Newyork nicht weniger als 8 Prozent
betrug Schwer betroffen iſt die kleine holländiſche Kolonie
auch durch die ſtarke Verminderung des Schiffahrtsverkehrs
Mit einzelnen Ortſchaften iſt die Verbindung vollſtändig
unterbrochen ſeitdem die Hamburg Amerika Linie ihren Be
trieb einſtellen mußte Darunter leiden beſonders die Jnſel
bewohner die ſich ihr Brot als Hafenarbeiter beim Löſchen
der Ladung verdienen Das Strohhutgewerbe liegt ſeit dem
Ausbruch des Krieges faſt vollſtändig darnieder da die Preiſe
für die Strohhüte bedeutend geſunken ſind Zu allem Unglück
ſind auch noch die Ausſichten für die nächſte Ernte außerordent
lich ſchlecht da die Maisernte ſchon jetzt als vollſtändig miß
raten bezeichnet werden muß Dieſer Umſtand fällt natürlich
doppelt ins Gewicht in einer Zeit in der die Preiſe für die
notwendigſten Nahrungsmittel ſo in die Höhe gegangen ſind

Der holländiſche Journaliſt ſucht das trübe Bild das er
von der augenblicklichen Lage Curaçaos entwerfen mußte
dadurch etwas lichtvoller zu geſtalten daß er zum Schluß der
Hoffnung Ausdruck gibt daß die ſchon in früheren Zeiten oft
bewieſene Zähigkeit der niederländiſchen Kolonie die ſchweren
Kriegsſchäden glücklich überwinden werde

Der Spion von Paris
Die Spionenriecherei war in Frankreich während des

Krieges von 1870/71 nicht minder ſtark als heute Es kam
ſogar dazu daß die Pariſer die Findigkeit und Geriebenheit
der preußiſchen Spione und die Treffſicherheit des deutſchen
Spionageſyſtems bewunderten Am luſtigſten war die Ge
ſchichte des Sergeanten Hoff Dieſer unternahm während der
Belagerung von Paris faſt jeden Abend einen Streifzug von
dem er mit der Verſicherung zurückkam er haben einen zwei
oder drei Preußen erſchoſſen und faſt immer brachte er die
Helme ſeiner Opfer als Trophäen mit Er wurde ein großer
Held vor den Augen der Pariſer Faſt jeden Tag kam eine
neue Geſchichte von ſeinen Wageſtückchen und faſt jeden Tag
kamen neue Trophäen Geldgeſchenke regneten auf ihn herab
bis der tapfere Held bei der Schlacht von Champigny ver
ſchwand Die Klagen über ſein Verſchwinden waren uner
meßlich bis mit äußerſter Beſtimmtheit behauptet wurde er
ſei ein preußiſcher Spion geweſen Er ſoll ein Deutſcher ge
weſen ſein und ſeine Geliebte eine Franzöſin die er in Paris
zurückgelaſſen ſoll gewiſſe Angaben gemacht haben welche
ſeine Schuld außer Zweifel ſtellt Dies war etwas undank
bar von ihr da er ihr den ganzen Betrag ſeines Helden
mutes zwiſchen 7000 bis 8000 Franken hinterlaſſen hatte
Und obgleich der Leutnant Hoffs die Anſchuldigung als un
begründet erklärte da er nie allein ausgegangen ſei be
harrten die Leute dabei und ſagten er habe eigentlich Hentze
geheißen und ſei Leutnant in einem bayeriſchen Chaſſeur
regiment geweſen

Films der deutſchen Kämpfe

c B Konſtantinopel 11 Jan Der deutſche Kaiſer hat
dem türkiſchen Militärmuſeum Films mit Darſtellungen aus
den Kämpfen der deutſchen Truppen überſenden laſſen Sie
ſollen in einigen Tagen in der Türkei vorgeführt werden
eeeeeeeeeceeeeeeeeeeeeeeenteeeeeeeeeege
Für die Redaktion verantwortlich Siegfried Dyck Druck
und Verlag von Otto Hendel Sänmtlſich in Halle g S
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